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^)k lichte, lei*t abreifenbe Kette oon 4 SRann, mit
Sttteroatten üon 600 ©*ritt gibt aber bemto* feine

©id)crbcit gegen baS Dur*f*lei*en ©ingelner, bie

and) oernünftiger SEBeife SRiemanb ängftlid) anftreben
faim. SebenfallS ftnb 4 SRann mefer geplagt, um
Sttterüattett oon 600 ©dritt, als 20 bis 24 SRann

um folefee oott 1000 ©dmtt gu bewaden, wogu
fommt, baf bie gangen Süge bur* Offtgiere, bie

Doppelrotten bloS bttr* Korporale ober ältere ©ol=
baten gefüfert werben; ben Vortfeeit, wel*cn St. in
ber ©rfparung oon 3Rannf*aft hat, ift mir ftfeetti*

bar, weil er mefer ©eüetitrwppS (©outienS) auffiel*
ten, alfo ben Vortrab mefer gerfptütern muf. Sluf*
fallen muf au* bie Snfonfequeng, Wel*e barin liegt,
baf im Vorpoftenbienft 4 SRann nur 300 bis 400
@*rüt SRaum überfefeen, im SIRarf* aber, mü jebem

©*rüt in unbefannteS ©etättbe tretenb^ beren 600
©*rüt beoba*ten fotten.

Veim Vorfetttbienft (©. 144) fällt tmS bie Vor*
ftferift auf, baf fi* nebft einem $ommiffariatSfeeam=
ten an* bie fämmtti*ett gouriere ber Hauptfotottne
beim Vortrabe befinben fotten! Obwofet wir an*
nebnten, baf unter „gourier" unfere Ouattiermeifter
oerftanben werben, fo gäbe baS bo* bei einer Diüi*
fton 12 Ouartiermeifter, 6 Bd)ü%en*, 2 Kaüatterie*,
1 ©enie* ttnb mü bem Varf 4 Strtitterie=gottriere
ober 25 VerwattwngSfeeamtc, wel*e ber ©efafer ber

©efattgennabmc unb felbft ber Verwimbung auSge*
fcfct ftnb unb bie bej/^einem emftti*en Snfammen*
ftofe üom Vortrab in bie feinterfte Sinie, b. i. feinter
bie Verbanbptä^e gurüdeilen muffen. UeferigeitS wür*
ben fte ofterS ifere bereits attfmarfdirten ober beta*

ftfeirten KorpS in folcfeen gälten gar ui*t mefer re*t*
geitig aufftnben fonnett, ebenfo bann ni*t, wenn gc*
trennte ViouafS ober tfeeitweife ober gange (enge)
Kantottirtitigen begoge^ töerben fotten, in welcfee bie

Sruppen fofort ausser SJRarftfefolonne abgelaufen
ftnb, inbef bie gouriere bei bem Vortrab ft* auf
etwa 2 ©tunbett üoratt befimbett feaben. Dagegen
featten wir eS für gang paffenb immer einige gon*
riere ic. bem betreffettben KommiffariatSbeamten als
©ebütfett beigitgebett.

Die ©eitenfeut f*eitü imS etwaS ftiefmütter*

li* befeattbelt gu fein, bei wet*er ©elegenbeit wir
unS gu bemerfett ertauben, baf wir bit alte 5lnft*t
tti*t tfeeilen fonnen, „eS befinbe ft* eilt KorpS im
gtanfenmarf* in einer taftif* beffern Sage als eine

oor ober gurüdgefeenbe Kolonne", weit im gtanfeit*
warf* bie Sage prefärer, ftrategif* gewagter tft,
ein Verfeältnif, baS grofere Slnfprü*e an taftif*e
Vcteüfd)aft ma*t: wiffett wir ja m'6gli*er SEBeife

im Slugenfelid ber eingetretenen ©efafer iti*t, ob wir
nur SEBege gum Wbgug unb gttm Vorfere*en beftfcen!

Die übrigen Vorftferiften für bai Verfeatten einer

Vor*, SRa*= ober ©eitenfeut feaben wir ftbon in an*
»bem ÜBerfen oott dt. feimeit gelernt unb wir geben

unfere Slnft*t barüber wofel am beften, wenn wir
beifügen, baf b<irauS unfer neues Stegtement oielen

SRtt$en gebogen feat — eingig tabetn wir bie KreiS*
form felbft bei ber $a*feut, weit fte bo* bloS bem

Vapier, niefet «feer ber SltsSfüferung tntfpri*t; wir
bürfen tti*t m$r »erlangen, als baf bie Unterab*

tfeeitungen gut gufammen fealten — Verbinbung ge*

gen bie SIRitte ober SlRarf*ftrafe — baber uttgefäfer
itt gleicber H'ofee verbleiben. Der Voben, bie Sfeä*

tigfeit beS geinbeS, bie Wbalicbteit auf gewiffen
Vunften bequem unb lang beoba*ten gu fonnett,
werben fortwäbrettb Veraiilafftmg gebeu, baf bie

®i*eruttgSlittie feb*ft imregelmäfig, b. i. oielfältig
gcbro*en unb gebogen erftfeeint, jebo*, glei* wie im

©efe*t, mit bem feeftänbigett Veftrefeen bk gerabe
Sinie wieber gu erftetten.

SEBie beim Vorpoftenbienft, fo fefelctt «nS aw* feier

no* einige Vorftferiftett für bk Kolonne felbft, fo

g. V. bit KoionneitWa*eii, bte ©efe*tSfeereüf*aft,
bit Snftruftion für ben Vorfeutfommattbauten, bit
Vertfeeitung uttb Verwenbung ber Slrbeiter ober Vio=
niere, bie Stfelbfuttg unb ber Vatrottitten*©ebraii*,
atteS Dinge, bit bagu gefeoren, Wenn baS Vu* Sin*

fpm* auf ein ©angeS ma*en will.
Veoor wir bett erften Slbf*nüt ftfelieften, müffett

wir tto* ein SEBort über 3lffer 4 ober bte Sbtwett*

bung beS ©i*erangSbiettfteS in ben Kriegen ber

neueften Seit aufern: wir ertauben tmS nämli* att
bett Verfaffer bie grage gu ftetten, ob er mittelft bte-

fer paar ©eiten, in benen er bo* eigentli* nt*ts
StttbereS tfeut als tta*weifett, baf man auch in neue*

fter Seü Vorpoften aufgeftettt, Uefeerfätte auSgefüfert
unb erlitten hat, wirfti* beabft*tigte bem Sefer eine

Sbee feeigubrittgett, wie mau jejjt ben ©i*ertmgS*
bienft gegenüber ber altem Kriege betrieben unb

wel*eS ©üftem ft* bewäbrt babe^ SEBir ftnb üon
SR. fo abgema*te Veifptele ni*t gewofent, er bat
unS felbft oerborben unb ua* auSgegei*neter Koft
lüftem gema*t, ober mit anbern SEBorten: Vieles

genügt tmS bei ihm nicht, wai uni bei Stnbertt gang

erquidti* üorfömmt!
(gortfe^ung folgt.)

Hunbfd) reiben

bti eibgen. SWititätbepattemetttS an bie SWilitar-

btbbxbm btx Rantont, bie Untetjtttfcung btx frei*

ttutttgen S^iefbeteine betreffenb.

Der f*weigerif*e VunbeSratlfe feat unterm 13. b.

ein Stegtement über bie üom Vnttbe eitt freiwillige
®*iefoereine git oerafefolgenbeti Unterftü^ungen er*
laffen uub eS tritt bamü baS prootforiftfee Siegte*

ment oom 8. Slpril 1863 aufter Kraft, wet*eS oer*

fu*Sweife für baS Ie$te Safer etlaffen worben war.
Snbem wir Sfetien baS btfiiiüiüe Stegtement gur

SRüffeeflitttg an bie ©*ü^enüereine SfereS KantonS

unb gur VoUgtefeimg, fo weit eS bie fatitüttalen SRi*

litärbefeorben betrifft, gur Kenntnif bringen, geben

wir 3fenen mü Vegug auf baS neue Stegtement tmb

bit neuen gormutare, wel*e wir babtn anfertigen

laffen, folgenbe weitere Sttifflämitgett.
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Die lichte, leicht abreißende Kette von 4 Mann, mit
Intervallen von 600 Schritt gibt aber dennoch keine

Sicherheit gegen das Durchschleichen Einzelner, die

auch vernünftiger Weise Niemand ängstlich anstreben
kann. Jedenfalls stnd 4 Mann mehr geplagt, um
Intervallen von 600 Schritt, als 20 bis 24 Mann
um folche von 1000 Schritt zu bewachen, wozu
kommt, daß die ganzen Züge durch Offiziere, die

Doppelrotten blos durch Korporale oder ältere
Soldaten geführt werden; den Vortheil, welchen R. in
der Erfparung von Mannfchaft hat, ift nur scheinbar,

weil er mehr Seitentrupps (Soutiens) aufstellen,

also den Vortrab mehr zersplittern muß.
Auffallen muß auch die Inkonsequenz, welche darin liegt,
daß im Vorpostendienst 4 Mann nur 300 bis 400
Schritt Raum übersehen, im Marsch aber, mit jedem

Schritt in unbekanntes Gelände tretend^ deren 600
Schritt beobachten sollcn.

Beim Vorhutdienst (S. 144) fällt uns die

Vorfchrift auf, daß sich nebst einem Kommissariatsbeamten

auch die sämmtlichen Fouriere der Hauptkolonne
beim Vortrabe befinden sollen! Obwohl wir
annehmen, daß unter „Fourier" unsere Quartiermeifter
verstanden werden, so gäbe das doch bei einer Division

12 Quartiermeister, 6 Schützen-, 2 Kavallerie-,
1 Genie- und mit dem Park 4 Artillerie-Fouriere
oder 25 VerwaltMgsbeamte, welche der Gefahr der

Gefangennahme und selbst der Verwundung ausgesetzt

sind und die bcjjMnem ernstlichen Zusammenstoße

vom Vortrab in die hinterste Linie, d. i. hinter
die Verbandplätze zurückeilen müssen. Nebrigens würden

ste öfters ihre bereits aufmarfchirten oder
detaschirte« Korps in solchen Fällen gar uicht mehr rechtzeitig

auffinden können, ebenso dann nicht, wenn
getrennte Bivuaks oder theilweise oder ganze (enge)
Kantonirnngen bezöget röerden sollen, in welche die

Truppen sofort ausser Marschkolonne abgelaufen
sind, indeß die Fouriere bei dem Vortrab sich auf
etwa 2 Stunden voran befunden haben. Dagegen
halten wir es für ganz passend immer einige Fouriere

zc. dem betreffenden Kommissariatsbeamten als
Gehülfen beizugeben.

Die Seiten Hut scheint uns etwas stiefmütterlich

behandelt zu sein, bei welcher Gelegenheit wir
uns zu bemerken erlauben, daß wir die alte Ansicht
nicht theilen können, „es befinde sich ein Korps im
Flankenmarsch in einer taktisch bessern Lage als eine

vor oder zurückgehende Kolonne", weil im Flankenmarsch

die Lage prekärer, strategisch gewagter ist,
cin Verhältniß, das größere Ansprüche an taktische

Bereitschaft macht: wissen wir ja möglicher Weise

im Augenblick der eingetretenen Gefahr nicht, ob wir
nur Wege zum Abzug und zum Vorbrechen besitzen!

Die übrigen Vorschriften für das Verhalten einer

Vor-, Nach- oder Seitenhut haben wir schon in
andern Werken von R. kennen gelernt und wir geben

unsere Ansicht darüber wohl am besten, wenn wir
beifügen, daß dartms unser neues Reglement vielen

Nutzen gezogen hat einzig tadeln wir die Kreisform

felbst bei der Rachhut, weil sie dvch blos dem

Papier, nicht «ber der Ausführung entspricht; wir
bürfM nicht mchr verlangen, als daß die Unterab¬

theilungen gut zusammen halten — Verbindung
gegen die Mitte oder Marschstraße — daher ungefähr
in gleicher Höhe verbleiben. Der Boden, die

Thätigkeit des Feindes, die Möglichkeit auf gewissen

Punkten bequem und lang beobachten zu können,
werden fortwährend Veranlassung gebeu, daß die

Sicherungslinie höchst unregelmäßig, d. i. vielfältig
gebrochen und gebogen erscheint, jedoch, gleich wie im
Gefecht, mit dem beständigen Bestreben die gerade
Linie wieder zu erstellen.

Wie beim Vorposten dienst, so fehlen «ns auch hier
noch einige Vorschriften für die Kolonne selbst, so

z. B. die Kolonnenwacheu, die Gefechtsbereitschaft,
die Instruktion für den Vorhutkommandanten, die

Vertheiluug und Verwendung der Arbeiter oder

Pioniere, die Ablösung und der Patrouillen-Gebrauch,
alles Dinge, die dazu gehören, wenn das Buch
Anspruch auf ein Ganzes machen will.

Bevor wir den ersten Abschnitt schließen, müssen

wir noch ein Wort übcr Ziffer 4 oder die Anwendung

des Sicherungsdienstes in den Kriegen der

neuesten Zeit äußern: wir erlauben uns nämlich an
den Verfasser die Frage zu stellen, ob er mittelst diefer

paar Seiten, in denen er doch eigentlich nichts
Anderes thut als nachweisen, daß man auch in neuester

Zeit Vorposten aufgestellt, Ueberfälle ausgeführt
und erlitten hat, wirklich beabsichtigte dem Lefcr eine

Idee beizubringen, wie man jetzt den Sicherungsdienst

gegenüber der ältern Kriege betrieben und
welches System sich bewährt habe? Wir sind von
R. fo abgemachte Beispiele nicht gewohnt, er hat
uns selbst verdorben und nach ausgezeichneter Kost

lüstern gemacht, oder mit andern Worten: Vieles

genügt uns bei ihm nicht, was uns bei Andern ganz

erquicklich vorkömmt!
(Fortsetzung folgt.)

Rundschreiben

des eidgen. Militärdepartementö an die Militär»
behörden der Kantone, die Unterstützung der frei¬

willigen Schießvereine betreffend.

Der fchweizerifche Bundesrath hat unterm 13. d.

ein Reglement über die vom Bunde an freiwillige
Schteßvereine zu verabfolgenden Unterstützungen
erlassen und es tritt damit das provisorische Reglement

vom 8. April 1863 außer Kraft, welches

verfuchsweife für das letzte Jahr erlassen worden wär.
Indem wir Ihnen das definitive Reglement zur

Mtthetlung an die Schützenvereine Ihres Kantons
und zur Vollziehung, so weit es die kantonalen

Militärbehörden betrifft, zur Kenntniß bringen, geben

wir Ihnen mit Bezug auf das neue Reglement und

die neuen Formulare, welche wir haben anfertigen
lassen, folgende weitere Aufklärungen.
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Die Vorftferiftett beS biSfeerigen SRcglementS fmb
im ©angen als praftif* anerfaimt Worben unb eS

entfeätt bafeer baS neue SReglement and) ttur ttttfee*

beittettbe Slbänberungett, wet*c in golgenbem be*

ftefem:
1. ©tatt bie Diftatigett fpegiett oorgitf*reibett

wirb bett ©efettf*aftett eitt grbfterer ©piel*
räum gelaffett, als im proüiforiftfeett SJeglc*

ment, inbem nur oerlangt wirb, baf wenig*
ftettS auf brei Diftangen geftfeoffen werbe uub
barattter für ©titfcer imb 3ägergewefer auf
bie SRormalbiftattg oott 400 ©*rüt ttttb eitte

weitere üott 600 ©*rüt imb für baS Vre*
lag*Vitmanb*@ewefer auf 400 @*rüt als
SWariimtm.

2. Die gormatüätett über ©ittfeitbutig oott Bta*
tuten u. f. w. ftnb etwas oereinfa*t worben.

DaS lefctjäferige gormttlar hatte tto* einige Utt-
üoltfornmettfeeitett, namentli* beffealb, weil bei SluS*

re*mmg ber ©*iefrefultatc bie ©rgebniffe aller Di*
ftangen gitfammettgegogeit werben mttfteit, waS tta*

türli* mir für bie feetreffenbe ©efettf*aft eitten

SEBertfe hatte, ni*t aber, wenn man bie SRefttltate

oerf*iebeitcr ®efettf*aften mit einanber oerglei*en
wollte. SluS biefem ©runbe fonnte att* bk Bta*
tiftif, bie wir über bie ©*ieftrefttltate attfguttefemett

geba*teit, tti*t gtt ©tanbe fommen. Slm ©nbe beS

nä*ften Saferes, wetm wir bie SRefttltate ber oer*
f*iebenen ©efettftfeaften auf gleicbe Diftangen gufam*
menftetten fonnett, Wirb bief mogli* fein.

©ine Verglei*ittig ber SRefttltate ber eingelnett ©e*
fettf*gften hat aud) nur bantt einen SEBertfe, wenn
alle auf @*eifeeti oon gtei*en Dimeitfiotten ftfetefett.

Sltt* baS war lefcteS Safer nt*t ber gatt, weftfealb

ber VimbeSratfe eine Veftimmung über bie Dirnen*
fton ber ©*etfecit gefaft hat Um biefe Veftimmimg
Sfeneit imb ben freiwilligen ©*iefüereinett gur Keimt*
titf gu bringen, feaben wir auf beit bief jäbrigett gor*
miliaren bie Vorftferiftett über bit Dimettftonett üott
©*eiben unb gigur für baS ©ittgelnfeuer aufge*

tragen.
Die Dmtettftoitett ber ©*eiben für bie SRaffen*

feuer auf aüe Diftangen uttb für bk ©eftfewinbfetter
imb bk getter in ber Sägerfette über 500 ©*ritt
ftnb auf 6 guf $obt bti 18 guf Vreite feftgefefct
worbett. Die ©*eifee wirb in ber SRitte ber gangen
Sänge na* bur* einen 1 gnft breiten ftbwargen

©tri* bttr*gogeit, eitt fot*er üom obem ©nbe ber

©*eibe fenfre*t auf bk Witte berfelben angefera*t.
Die üorgettanntett Dimenftottett ber groftem ©*eifee
ftnb nur für nette Slnftfeaffuitgen üorgef*riebett unb
würben gewäfeW, weil fte ber wirfli*en Hofee unb
Vreite eineS SngeS etttfpre*ett.

Vielen Vereinen mag erwüttftfet fein, eine mog*
li*ft faftli*e ©rftärattg über baS Stuf^eicbnen ber

@*üffe, Vere*ttett ber Sßrogettte unb über baS SluS*

füllen ber gormnlare gtt erfealten, weffealb baS bieS*

jäferige gormtttar au* in biefer SRt*timg ergättgt
worben ift.

Reglement übet bie nom SBunbe an freiwillige
@*iefbeteine ju betabfolgenben Untetffü^nngen.

(Vom 13. SRai 1864.)

Der ftfeweigeriftfee VunbeSratfe, in StuSfüferattg beS

Slrt. 11 beS VunbeSgefefceS, betreffenb einige Slbätt*

berimgen mtb ©rgättguttgeit ber eibgen. SRititäror*
ganifation oom 15. Heumonat 1862, betreffenb bie

üom Vtmbe an freiwillige ©*iefüereine git oerab*
folgenben Unterftüfctmgett,

bef*lieft:
Slrt. 1. Um gttm Vegitge eitter eibgen. Unterftü*

fjimg bereefettgt gtt fein, feat eitt ©*iefoerein fot*
gettbe Vebingungen gu erfüllen:

1) ©r muf jebem ttt. ber SIRilig eingeteilten unb

gubem itt feürgerlt*ett ©feren ttttb SRe*ten fte*
fectibett @*weigerfeürger ben ©intritt in ben

Verein geftatten.
2) Der Verein muf wenigftettS 15 SRitglieber

ftarf fein.
3) Die ©*ieftüfeimgett fotten auSftfeliefli* mit

Orbotmattgwaffett ttnb mit Orbottttatigmimi*
tion ftattfinben.

4) ©S fott wenigftettS auf 3 Diftangen geftfeoffen

werben, unter wel*en ft* für ben ©tttfcer
imb baS nette SnfgMeriegewefer (3ägerge=
wefer) bit Diftang üpnn400 ©eferitt unb eine

wettere üon wctugfte#$ 600 @*rüt befinben
mttft. gür baS umgeättberte Snfanteriege*
wefer mag 400 ©*rüt als SRarimum ge=

ttügen.
5) SebeS SRügticb bat jäferli* wenigftenS an

brei Uebimgen ttiLgtt nefemett itnb im ©an*
gen mittbeftettS 50 ©*üffe gtt tfeutt, attge*
meffett üertfeeitt auf^oerftfeiebene Diftangen.

6) ©S fott nur auf feftett tta* eibgen. Vor*
ftferift (reglementarif*e ©rofe imb etngegei**
nete StRatmSftgitr) gef*offen werben.

7) ©r bat feine ©tatuten ber fantonalen SRiti*
tärfeefebrbe gur ©eitefemigimg oorgtttegctt.

Slrt. 2. Um ben UttterftüfcungS*Slnfpru* beS

Saferes geltenb gn ma*en, bat jeber @*iefüerein
ber SRilüärbefebrbe beS KantonS bis fpäteftenS ben

15. SRoüemfeer einen SluSweiS na* anfgeftetttem gor*
miliar etngufeuben, auS wel*em erft*tti* tft:

a. Stttgafet unb SRamett ber eingelnen Vereins*
müglieber mit Stttgabe, ob uttb bei wel*er
SEBaffe fte in ber SRitig eingetfeeilt feien;

b. Slrt ber gebrau*tett ©*iefwaffe (ob ©tufcer,
Sägergewefer je,) unb Slngafel ber oott jebem

etttgelnett SRÜgliebe auf bit oerftfefebenen ^>i*

ftangen getfeanett @*üffe;
c. Slngabe ber Sreffergafet, fo wie bai Verfeält=

nift ber Sreffer git ben @*üffett, in Vrogen*
ten auSgebrüdt;

d. bie SRi*tigfeit biefeS SluSweifeS muf üom

Vräftbentett nebft gwei SRügltebertt beS Vor*
ftanbeS ober beS SBereineS bef*eittigt fein.

Slrt. 3. Diefe Vergei*niffe (©*ieftabetten) »er*
ben üon bett Katttottalmtlitärbefeorben geprüft nnb
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Die Vorschriften des bisherigen Reglements find
im Ganzen als praktisch anerkannt worden und es

enthält daher das neue Reglement auch nur
unbedeutende Abänderungen, welche in Folgendem
bestehen :

1. Statt die Distanzen speziell vorzuschreiben
wird den Gesellschaften ein größerer Spielraum

gelassen, als im provisorischen Reglement,

indem nur verlangt wird, daß wenigstens

auf drei Distanzen geschossen werde und
darunter für Stutzer und Jägergewehr auf
die Normaldifianz von 400 Schritt und eine

weitere von 600 Schritt und für das Prc-
laz-Burnand-Gewehr auf 400 Schritt als

Maximum.
2. Die Formalitäten über Einsendung von Sta¬

tuten u. s. w. sind etwas vereinfacht wordcn.
Das letztjährige Formular hatte noch einige Un-

Vollkommenheiten, namentlich deßhalb, weil bei

Ausrechnung der Schießresultate die Ergebnisse aller

Distanzen zusammengezogen werden mußten, was
natürlich nur für die betreffende Gesellschaft einen

Werth hatte, nicht aber, wenn man die Resultate

verschiedener Gesellschaften mit einander vergleichen

wollte. Aus diesem Grunde konnte auch die

Statistik, die wir über die Schießresultate aufzunehmen

gedachten, nicht zu Stande kommen. Am Ende des

nächsten Jahres, wenn wir die Resultate der

verschiedenen Gesellschaften auf gleiche Distanzen
zusammenstellen können, wird dieß möglich sein.

Eine Vergleichung der Resultate der einzelnen
Gesellschaften hat auch nur dann einen Werth, wenn
alle auf Scheiben von gleichen Dimensionen schießen.

Auch das war letztes Jahr nicht der Fall, weßhalb
der Bundesrath eine Bestimmung über die Dimension

der Scheiben gefaßt hat. Um diese Bestimmung
Ihnen und den freiwilligen Schießvereinen zur Kenntniß

zu bringen, haben wir auf den dießjährigen
Formularen die Vorschriften über die Dimensionen von
Scheiben und Figur für das Einzelnfeuer
aufgetragen.

Die Dimensionen der Scheiben für die Massenfeuer

auf alle Distanzen und für die Gefchwindfeuer
und die Feuer in der Jägerkette über 500 Schritt
sind auf 6 Fuß Höhe bei 18 Fuß Breite festgesetzt

worden. Die Scheibe wird in der Mitte der ganzen
Länge nach durch einen 1 Fuß breiten schwarzen

Strich durchzogen, ein solcher vom obern Ende der

Scheibe senkrecht auf die Mitte derselben angebracht.
Die vorgenannten Dimensionen der größern Scheibe
sind nur für neue Anschaffungen vorgeschrieben und
wurden gewählt, weil sie der wirklichen Höhe und
Breite eines Zuges entsprechen.

Vielen Vereinen mag erwünscht sein, eine möglichst

faßliche Erklärung über das Auszeichnen der
Schüsse, Berechnen der Prozente und über das
Ausfüllen der Formulare zu erhalten, weßhalb das
diesjährige Formular auch in diefer Richtung ergänzt
worden ist.

Reglement über die vom Bunde an fteiwillige
Schießvereine zu verabfolgenden Unterstützungen.

(Vom 13. Mai 1864.)

Der schweizerische Bundesrath, in Ausführung des

Art. 11 des Bundesgesetzes, betreffend einige
Abänderungen und Ergänzungen dcr cidgcn. Militärorganisation

vom 15. Heumonat 1862, betreffend die

vom Bunde an freiwillige Schießvereine zu
verabfolgenden Unterstützungen,

beschließt:

Art. 1. Um zum Bezüge einer eidgen. Unterstützung

berechtigt zu sein, hat ein Schießvercin
folgende Bedingungen zu erfüllen:

1) Er muß jedem in dcr Miliz eingetheilten und

zudem in bürgerlichen Ehren und Rechten
stehenden Schweizerbürger den Eintritt in den

Verein gestatten.

2) Der Verein muß wenigstens 15 Mitglieder
stark fein.

3) Die Schießübungen follen ausschließlich mit
Ordonnanzwaffen und mit Ordonnanzmunition

stattfinden.
4) Es soll wenigstens auf 3 Distanzen geschossen

werden, unter welchen sich für den Stutzer
und das neue Jnfanteriegewehr (Jägergewehr)

die Distanz vpNfzD0 Schritt und eine

weitere von wenigstes 600 Schritt befinden
muß. Für das umgeänderte Jnfanteriegewehr

mag 400 Schritt als Maximum
genügen.

5) Jedes Mitglied hat jährlich wenigstens an
drci Uebungen 2Ml zu nehmen und im Ganzen

mindestens 50 Schüsse zu thun,
angemessen vertheilt auf verschiedene Distanzen.

soll nur auf WHMen nach eidgen.
Vorfchrift (rcglementarische Größe und eingezeichnete

Mannsfigur) geschossen wcrden.

7) Er hat seine Statuten der kantonalen Mili¬
tärbehörde zur Genehmigung vorzulegen.

Art. 2. Um den Unterstützungs-Anspruch des

Jahres geltend zu machen, hat jeder Schießverein
der Militärbehörde des Kantons bis spätestens den

15. November einen Ausweis nach aufgestelltem
Formular einzusenden, aus welchem ersichtlich ist:

a. Anzahl und Name« der einzelnen Vereins¬

mitglieder mit Angabe, ob und bei welcher

Waffe sie in der Miliz eingetheilt seien;

b. Art der gebrauchten Schießwaffe (ob Stutzer,
Jägergewehr :c.) und Anzahl der von jedem

einzelnen Mitgliede auf die verschiedenen

Distanzen gethanen Schüsse;

o. Angabe der Trefferzahl, so wie das Verhält¬
niß der Treffer zu den Schüssen, in Prozenten

ausgedrückt;
à. die Richtigkeit dieses Ausweises muß vom

Präsidenten nebst zwei Mitgliedern des

Vorstandes oder des Vereines bescheinigt sein.

Art. 3. Diese Verzeichnisse (Schießtabellen) werden

von den Kantonalmilitärbehörden geprüft und

b) Es
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